
Suchergebnisse: Kernkraft

31. Oktober 1976 – Der Entsorgungsnachweis wird Pflicht

Bonn * Mit der vierten Novelle des Atomgesetzes werden die Betreiber von Kernkraftwerken

verpflichtet, Vorsorge für die Entsorgung abgebrannter Brennelemente zu treffen. Sie müssen

künftig nachweisen, wie die Brennelemente wiederaufgearbeitet oder anderweitig sicher entsorgt

werden sollen.

1977 – Die DWK wird gegründet

Bundesrepublik Deutschland * Zwölf Energieversorgungsunternehmen und

Kernkraftwerksbetreiber gründen die Deutsche Gesellschaft für Wiederaufarbeitung von

Kernbrennstoffen (DWK). Sie erhält den Auftrag, eine große Wiederaufarbeitungsanlage in der

Bundesrepublik zu planen und zu errichten.

28. September 1979 – Bund und Länder beschließen ein Entsorgungskonzept

Bonn * Bund und Länder verständigen sich mit dem „Beschluss zur Entsorgung der

Kernkraftwerke“ auf ein integriertes Entsorgungskonzept. Die Wiederaufarbeitung abgebrannter

Brennelemente bleibt der bevorzugte Weg. Gleichzeitig soll die direkte Endlagerung als

Alternative geprüft werden.

26. April 1986 – Die Katastrophe von Tschernobyl führt zum Umdenken

München-Untergiesing * Ein Wasserkraftwerk an der Bäcker-Kunstmühle entsteht. Die

Verhandlungen zwischen Günter Tremmel und der Landeshauptstadt München ziehen sich

bereits sieben Jahre hin, bis sich schließlich die Katastrophe im Kernkraftwerk von

Tschernobyl ereignet. Diese führt dazu, dass sich erstmals breite Gesellschaftsschichten mit den

Gefahren der Kernkraft konfrontiert sehen.     Die bislang nur in kleinen

Gesprächszirkeln diskutierten Fragen nach alternativen Energie- und Technologieformen erfasst

nun auch das Interesse der Öffentlichkeit und führen zum Umdenken. Nicht mehr einzelne

Energieformen sind gefragt, sondern ein Mix aus einer Vielzahl von alternativen und wieder

erneuerbaren Energien werden das Ziel, Forderungen nach einem Ausstieg aus der
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Atomkraft werden erstmals laut formuliert.

26. April 1986 – Die Katastrophe von Tschernobyl verschärft den WAA-Konflikt

Tschernobyl - Bayern und Österreich * Im Block 4 des sowjetischen Kernkraftwerks Tschernobyl

kommt es zu einer Explosion und Kernschmelze. Große Mengen radioaktiver Stoffe gelangen in

die Atmosphäre und erreichen wenige Tage später auch Süddeutschland und Österreich. Die

messbare Belastung von Böden und Lebensmitteln verstärkt die Angst vor den Folgen der

Kernenergie und mobilisiert zusätzliche Gegner der geplanten WAA Wackersdorf.

6. Juni 1989 – Deutsch-französische Vereinbarung besiegelt das WAA-Aus 

Bonn - Paris - La Hague * Bundesumweltminister Klaus Töpfer und der französische

Industrieminister Roger Fauroux vereinbaren, abgebrannte Brennelemente aus deutschen

Kernkraftwerken künftig in der französischen Wiederaufarbeitungsanlage La Hague behandeln zu

lassen. Gleichzeitig erkennt die Bundesregierung die Wiederaufarbeitung im Ausland als

gleichwertigen Entsorgungsnachweis an.   Damit entfällt die rechtliche und energiepolitische

Begründung für eine eigene deutsche Wiederaufarbeitungsanlage. Sechs Tage nach dem

Baustopp ist das Ende der WAA Wackersdorf nun auch bundespolitisch besiegelt.

2013 – Mehr als 10.000 Megawatt Strom erzeugt Bayerns Photovoltaik

Freistaat Bayern * Mit der Photovoltaik werden in Bayern mehr als 10.000 Megawatt Strom

erzeugt. Zum Vergleich: das Kernkraftwerk Isar 2 hat eine Leistung von 1.485 Megawatt. 
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